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Der Wächter
Der Wächter bläst zum letztenmal
Sein Nachtlied durch das stille Tal —
Und eine traute Weise
Beginnt nun ihre Reise
Durch alle Gäßchen seiner Stadt,
Zu jedem Fenster, das noch leuchtet,
Weil jedes heut ein Herzleid hat,
Das ihm die Augen feuchtet.

Gewehr und Helm, ein Blumenstrauß,
So siegvertrauend zieh'n sie aus;
Doch wie sie auch gestritten
Und heldenhaft gelitten,
Wie sie verbluten um den Aar
Und wie es Tränen daheim regnet.
Die tapf're Millionenschar,
Sein Volk, war nicht gesegnet.

Der Friede wieder zog ins Land,
Der Wächter schläft im fremden Sand
Und in des Städtchens Mauern
Ist allgemeines Trauern.
Wenn sich der Abend niedersenkt,
Ein jeder gern des Wächters denkt
Und manchmal summt ganz leise
Ein Mädchen seine Weise.

Morgen.
Ein kühler Atem weht vom Tau
Und nachtverschleiert liegt die Flur. —
Da reißt ein Hahn mit Heroldschrei
Die dämmernd bange Still' entzwei.
Die Nacht entschwebt. —
Schon blinkt im Zwielicht hie und da
Der blanke Stahl geschwung'ner Sensen auf,
Und schwerer Traumvergessenheit
Entsteigt das Land.
Am bleichen, starren Firmament,
Gleich einem Tropfen Blut, der Leben ist,
Die Sonne hängt. —
Bald hier im Feld, bald dort im Busch
Ein Vogelzwitschern, das verstummt
Und wieder auflebt, ein Irrlichtern des Lebens.
Und dunkel schweigend
Verharrt der Wald,
Weil ihn die Nacht noch liebend hält.
Da leuchtet tief in sein Geheimnis
Der erste Sonnenstrahl: —
Und Harfenklingen gleich
Erzittert jetzt
Des Waldes Seele
Und über Wipfeln schwebt's dahin
Als Freudensang des wachen, jungen Tag's
Empor zum hehren Licht.

Richard D Iller.
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